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ordnet werde un VO der Freiheit her Ww1e uch auft Freiheıit dıe Sozialpolitik gedacht
werde.

versteht sıch aut eıne anschauliche, bilderreiche Sprache; dies erleichtert das Ver-
ständnis der Begriffsgeschichte. Er schöpft souveran AauUus dem reichen Fundus der HCU-

zeıitlıchen Ideengeschichte. ID7E Methode 1st die des Austestens VO Posıtionen, VO den
Extremen her sucht abwägend dıe Mıtte, W as erftrischend und unkompliziert BC-
schieht. enNaues Lesen 1St verlangt: Zwischen den Beıispielen inden sıch prinzipielle
Aussagen versteckt. Wıe wohl die Politik auf eıne solche Schriftt reagıeren mag ?

BRIESKORN

KRUIP, GERHARD/ V ÖGELE, WOLFGANG 99;), Schatten der Dıifferenz. Das Paradıgma
der Anerkennung und die Realıtät gesellschaftlicher Konflikte (Philosophie aktuell.
Veröffentlichungen aus der Arbeıt des Forschungsinstitutes für Philosophie Hanno-
VvCI, Band 4 Hamburg: LTE 2006 354 S ISBN 48R I8R-N19/-0.

Anerkennung tungiert als eıne Schlüsselkategorie der derzeıtigen Sozialphilosophie
bZw. Politischen Philosophie der 1St w1e C der Untertitel des Tagungsbds. Schatten
der Differenz andeutet einem Paradıgma herangewachsen, Iso einem Beispiel
der eiıner Grundauffassung. och leider wırd der Anspruch des pragnanten Titels nıcht
eingelöst. Denn schon in der Eıinleitung wechseln die Herausgeber Gerhard Kru1p und
Wolfgang Vögele VO Sıngular 1n den Plural und verdeutlichen, 4ass die sozialphiloso-
phische Vergewisserung be1 der Erläuterung des Topos der „Anerkennung der Dıitftfe-
renz“ nıcht autf eiınen einheitlichen Begriff der eın Theoriedesign ausgreift, sondern das
verschiedene Paradıgmen VO Anerkennung 1in Stellung gebracht werden vgl VIIL
Eıne solche Vieltalt VO Anerkennungstheorien 1St 1m ontext eıner theoretischen Aus-
einandersetzung uch nıcht weıter erstaunlıch; jedoch bleibt nach dem Studium der VEI -

sammelten Artikel ausschliefßlich der Eindruck zurück, ass hıer disparate theoretische
nsatze und unterschiedliche Perspektiven versammelt wurden, die oftmals nıcht eiınmal
der gemeinsame Bezug un: die thematische Fokussierung aut den Begriff der Anerken-
NUung eint. Der Klappentext suggeriert, aSss 1m eine Antwort autf dıe Frage iinden
1Sst, ob eine Kultur der Anerkennung mehr als eıne suggestive Formel 1St (vgl uch VIL)
ber mıiıt eiınem Blick aut den gaNZCH Tagungsbd. [1USS die Antwort aut die Frage negatıv
austallen. Es entsteht der Eindruck, ass sıch Un eine Leertormel andelt.

Dieser Eindruck ergıbt sıch uch AUus der Anlage des Buchs, 1ın dem unterschiedliche
gesellschaftliche Problemlagen dem Anerkennungsbegrifft abgehandelt werden.
Nach einer philosophischen Vergewisserung (Teıl 1—65) soll der Anerkennungsbegriff
1m Kontext VO Verfassungsrecht un! kulturellen Dıifferenzen (Teıil IL 67-121), Politik
und Gesellschaft (Teıil 11L 123—-187), Religion un Dıtterenz (Teıl 189—299) un
FEthik kultureller Ditfferenz (Teıil 301-351) angewendet und enttaltet werden. och da
die voranstehende philosophische Vergewisserung keinen einheıitliıchen theoretischen
Bezugspunkt etablıert, vervielfältigten sıch die Perspektiven un! lassen sıch letztlich
nıcht mehr eiınem theoretischen Dach vereıinen. 7 war wırd mıtunter behauptet,
Aass die Leitfrage des Bds letztlich „auf die Bedeutung der Religion für ıne Kultur der
Anerkennung VO Dıiftferenz“ ziele. Doch auch WEe1ll sıch viele Beıträge mıt dem
Phänomen der Religion insbesondere 1m ontext des 11 Se tember 2001 auseınan-lidersetzen, wırd diese Zuspitzung der Leitfrage auf die Re 12102 den anderen Teilen
wohl kaum gerecht. Andererseıts kommt der mit 45 Seıten längste Artikel VO Michael
Vester ber Die Illusion der Bildungsexpansıon 5-1 ganz hne den Bezug auf das
Paradıgma der Anerkennung und den Begriff der Differenz aus un! hinterlässt mıiıt se1-
He sechs Abbildungen 1Ur Ratlosigkeıt. Inwıieweıit wırd das VOo. der Herausgebern A1l-

gekündıgte Thema hier 1n ırgendeiner Weıse weiterverfolgt? Überhaupt beziehen sıch
I11UTr e1Inı BeıträC auf das ekündıgte Paradıgma der Anerkennung. Ausschliefßlich
der ArtıSel VO Burkhard Lıe sch über Differenz UuUnN 1SSeNS (15—44) bemüht und be-
fragt die Kategorıe 1m ontext der hegelschen Philosophie un! bezieht 1n seiınen Aus-
führungen zudem den wirkmächtigen Text VO Charles Taylor über den Multikultura-
lismus UN die Politik der Anerkennung mıiıt e1Nn. Auf diesen lext beziehen sıch uch die
Beıiträge VO Wolfgang Vögele, Friedrich Jaeger und /oachım von Joosten, während Wal-
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Ler Lesch se1ıne Ausführungen einer hermeneutischen Sozialethik mıiıt der Anerken-
nungstheorıe Paul 1CCeurs verbindet. Gerhard Kruip kommt hne weıtere Referenzen
aus, thematiısıert 1n seiınem Beıtrag ber A4UsS moraltheoretischer Perspektive die Frage, ob
die Kategorie der Anerkennung als fundamentaler und übergreifender Moralbegrift tor-
mulıert werden kanneDer theologische Anerkennungsbegriff, den Woltgang
Vögele 1n seiıner Abhandlung (191—-222) mMI1t Blick auft die Toleranz zwıschen den elı-
zj0nen verwendet, 1St 1n diesem Zusammenhang 11LUTr konsequent. ber gerade 1mM Kon-
LEXT eıner theologischen Vergewisserung des Anerkennungsbegriffs lässt sıch iragen, ob
dieser nıcht noch el mehr Potenzı1al MIt sıch brächte, W E1 mıt den zenuın theolo-
gischen Begriffen der Rechtfertigung und Gnade 1n eınen Zusammenhang gestellt WEI-

den würde.
Die Dıskussion des Anerkennungsbegriffs 1n den sozialphilosophischen Überlegun-

gCH VO Nancy Fraser, xel Honneth und auch Jürgen Habermas tauchen be1 den Au-
torınnen und utoren dagegen überhaupt nıcht auf. Dabei haben doch gerade Nancy
Fraser und xel Honneth verdeutlicht, MOS der Anerkennungsbegriff für die Analyse
VO' Kämpfen Identität und Differenz VO zentraler Bedeutung 1St. Schliefßlich rech-
NCN Georg Wıilhelm Friedrich Hegel anschließende Theorieansätze mıiıt der irklich-
keıt der gesellschaftlıchen Konflikte und machen I1 diese Anerkennungskämpfe
RE Thema Insgesamt mangelt dem letztlich der Bestimmtheıt des Anerken-
nungsbegriffs. Somıit können die virulenten Anerkennungskämpfe der modernen (78-
sellschatt MIt ıhren unterschiedlichen Facetten und Ebenen annn uch nıcht aNngeMECSSCH
1ın den Blick werden. Mehr Anstrengung be1 der begrifflichen Auseinander-
SeELZUNG un: eıne konsequente Übertragung der begrifflichen Klärung auf die nNntier-

schiedlichen Anwendungskontexte hätten 1m Ergebnis einer produktiveren Darstel-
lung geführt. BOHMEYER

WILSON, EDWARD CI The Creation. An Appeal ave Lıte Farth New York/Lon-
don: Norton Company 2006 175 S, ISBN 978-0-39306217-1
Es 1st Nnun über 30 Jahre her, dass Edward Wılson (= mıiıt seinem monumentalen

Werk Sociobiology: New Synthesiıs 49751 den Grundstein für das gelegt hat, W as uns

heute dem Schlagwort VO der Evolutionären Psychologıe begegnet. Die grundle-
gende Idee dieser genumn szientistischen Bewegung besteht darın, Gesellschatten MI1t
Populationen gleichzusetzen, dıe beiden fundamentalen esetze der Biologie ZUTr

Anwendung bringen: (1) Ne bekannten biologischen Eigenschaften unterliegen den
Gesetzen der Physık un:! Chemuıie. (2) He biologischen Prozesse und alle Ditffterenzen
zwıischen Arten siınd das Resultat natürlicher Selektion. Religion bildet dabe!1 keine Aus-
nahme, ebenso wen1g die Ethik.

hat ber VO Anfang deutlich gemacht, 4aSss die biologische Reduktion der
FEthik u1ls nıcht davon entlasten wiırd, wichtige Entscheidungen ethischer Art treftfen.
[Das Wechselspiel VO Biologie un Ethık bringt in On Human Nature 11978] w1e
tolgt aut den Punkt Das biologische Verstehen entlastet uns nıcht VO den Bürden der
Ethik FEthik sollte ber durch diıe Erkenntnisse der Biologie fundıert se1ın. Wenn nam-
ıch dıe Ethik eıne kognitıve Leistung des Menschen und das Gehirn als Produkt natur-
lıcher Produktion das Subjekt dieser Leistungen 1st, ann verhelfen uns die Erkenntnisse
der Naturgeschichte des Gehirns dazu, die sıch aufıg widersprechenden ethischen Pra-
ferenzen 1n den evolutionären ontext stellen und für anstehende Entscheidungen
fruchtbar machen. Dıie Kontextualisierung entlastet ber nıcht davon, letztendlich
eıne Selektion treffen mussen, weıl sich eben nıcht alle Präferenzen miıteinander V1 -

tragen wollen.
Es 1St leicht sehen, Aass nıcht gerade der promiınenteste Gesprächspartner für

Theologen ist. Was immer Inan jedoch VO dem BaNzZeCM Projekt der Evolutionären Psy-
chologie 1n ihrer atheistischen Ausrichtung halten Magı Miıt seiner Wortmeldung Z

Bewahrung der Schöpfung hat sıch Wıilson als eın Gesprächspartner der christlichen
Theologie angeboten. Über fünt Kap hinweg wiırd eın außerst leserliches und unterhalt-

Plädoyer tür dıe Bewahrung der Schöptung enttfaltet. Dıie ede VO der Schö
tung ISt natürlic rhetorisch und soll W.s Gesprächsbereitschaft signalısieren. LEr Spr1c
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